
Was  heißt  denn  hier
„Provinz“? – Neue dauerhafte
Lichtkunst-Installation  von
Rebecca Horn in Unna
geschrieben von Bernd Berke | 19. August 2006
Von Bernd Berke

Unna. Im New Yorker Guggenheim-Museum bekam sie schon vor
Jahren eine Einzelschau. Auch in Paris, London, Berlin und bei
der Kasseler documenta war sie oft präsent. Jetzt hat es die
Künstlerin Rebecca Horn (62) nach Unna verschlagen.

Im  Zentrum  für  Internationale  Lichtkunst  (genauer:  im
Gewölbekeller  der  einstigen  Lindenbrauerei)  ist  jetzt  auf
Dauer Rebecca Horns raumfüllende Installation „Lotusschatten
2006″ zu sehen.

Eine weltweit renommierte Künstlerin in der „Provinz“? Die
Künstlerin selbst sieht es anders: „Mir kommt es nicht auf die
Stadt, sondern auf die künstlerische Umgebung an.“ Tatsächlich
befindet sich ihre neue Installation im Lichtkunst-Museum in
bester Nachbarschaft: Hier gibt es bereits Arbeiten von Mario
Merz, Mischa Kuball, Josef Kosuth, James Turrell und Christian
Boltanski. Die Liste ist documenta-würdig.

Betritt man den Raum mit dem „Lotusschatten“, so wird man
unwillkürlich still. Es geschieht genau das, was sich die
Künstlerin wünscht: dass man alle Hektik hinter sich lassen
und die Gedanken ruhig strömen lassen möge. Da wird einem
feierlich zumute.

Äußerlich  betrachtet,  steht  man  vor  einem  vielgliedrigen
Gebilde,  das  an  Schlingpflanzen  und  Sumpfblüten  erinnert.
Hauptmaterial  ist  schimmerndes  Kupfer.  Trichterförmige
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Lampenschirme  winden  sich  an  langen,  gebogenen  Röhren  zu
Spiegeln  hin,  welche  sich  langsam  drehen  und  geisterhaft
reflektierte Schattenspiele über die Wände huschen lassen.

Dazu  erklingt  eine  eigens  von  Hayden  Chisholm  komponierte
Sphärenmusik, die geradewegs aus den Weiten des Weltalls zu
kommen scheint. Völlig schwerelos. Das traumhaft wirksame Werk
ist speziell für diesen Raum entstanden. Hier steht es nun und
kann nicht anders.

Der  Ankauf  der  200  000  Euro  teuren  Arbeit  war  nur  mit
illustrer Hilfe möglich: Die Kulturstiftung der Länder hat
etwa ein Drittel der Summe beigesteuert, auch Sponsorengeld
ist geflossen.

Wie war das noch mit der „Provinz“? Unnas Kulturdezernent Axel
Sedlack mag den Begriff nicht örtlich verankern: „Wenn es
Provinz gibt, dann existiert sie allenfalls in den Köpfen.“
Auch Unnas Bürgermeister Werner Kolter kommt an dem garstigen
Wort nicht vorbei: „Wir haben keinen IC-Haltepunkt. Darin sind
wir Provinz. Aber nicht bei der Lichtkunst.“

Zentrum für Internationale Lichtkunst. Unna, Lindenplatz 1.
Besuche nur mit geführter Begleitung: Di-Fr 14, 15.30 und 17
Uhr, Do auch 18.30 Uhr, Sa/So 14,15.,16 und 17 Uhr. Eintritt 5
Euro. www.lichtkunst-unna.de

Kulturhauptstadt:  Keine
Atempause – Rund 200 Projekte
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stehen schon auf den Listen,
täglich kommen neue hinzu
geschrieben von Bernd Berke | 19. August 2006
Von Bernd Berke

Dortmund.  Schon  länger  nichts  mehr  gehört  zum  Thema
„Kulturhauptstadt  Ruhrgebiet  2010″.  Seit  dem  europäischen
Jury-Entscheid  vom  11.  April  sind  einige  Wochen  ins  Land
gegangen. Doch der Schein der Ruhe trügt: Die Organisatoren
hatten kaum eine Atempause. Im Gegenteil.

Kulturhauptstadt-Moderator  Oliver  Scheytt  gestern  beim
Pressetermin  im  Dortmunder  Konzerthaus:  „Dass  es  nach  dem
Jury-Votum mit der Arbeit erst richtig losgeht, habe ich ja
geahnt. Aber so massiv hätte ich es nicht erwartet. Wir sind
voll im Geschäft.“

Die Finanzierung „steht“ weitgehend, das Gesamtvolumen soll
von  2007  bis  2010  rund  78  Mio.  Euro  betragen.  Wenn  der
Europäische Rat im November das Jury-Votum bestätigt (womit
fest  zu  rechnen  ist),  kann  noch  in  diesem  Jahr  eine
Kulturhauptstadt GmbH gegründet werden, für die man dann eine
künstlerische Leitung sucht. Scheytt: „Das muss jemand sein,
der auch schon mal Nein sagt und Projekte ablehnt.“

Ideen gibt es wohl genug, sie müssen gewichtet und sortiert
werden.  Rund  200  Projekte  stehen  bereits  auf  den  Listen,
täglich  kommen  rund  fünf  bis  zehn  Vorschläge  hinzu.  Sie
stammen zu 84 Prozent aus der Region selbst. Doch auch ein
ehemaliger Zahnarzt und Hobbysegler aus Husum offerierte seine
Dienste.  Auf  dem  Bootsweg  vom  hohen  Norden  nach  Istanbul
(gleichfalls  Kulturhauptstadt  2010)  wollte  er  kulturelle
Botschaften aus dem Revier mit an den Bosporus nehmen.

Eine ganze Garde von Kulturdezernenten und Amtsleitern des
Reviers war gestern dabei, als Scheytt den Stand der Dinge
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erläuterte.  Es  wurde  deutlich,  dass  die  Städte  ihre
vielfältigen  Aktivitäten  schon  jetzt  eng  miteinander
abstimmen. Da wächst wohl zusammen, was zusammen gehört.

Auch in den Randzonen des Reviers regt sich etwas

Es gibt übergreifende Schwerpunkte (z.B. Lichtkunst, Aktionen
an Wasserwegen), doch jede Kommune betont auch eigene Stärken.
Beispiel: Dortmunds Dezernent Jörg Stüdemann setzt vor allem
auf „Musik als verändernde Kraft“. Die Projekte sollen sich
ums  Brückstraßen-Viertel  mit  Konzerthaus,  Jazzclub  domicil,
Chorakademie  und  Orchesterzentrum  ranken.  Zudem  dürfte
bildende Kunst in den Vordergrund rücken, das Spektrum soll
von digitalen Arbeiten (Medienkunst in der Phoenixhalle) bis
zum  großen  Bilder-Auftritt  (Wunschprojekt  „Dortmunder  U“)
reichen.

Regt sich auch etwas in den Randzonen des Reviers? Offenkundig
schon.  Unnas  Kulturamtsleiter  Axel  Sedlack  (Schwerpunkte:
Lichtkunst, Krimifestival „Mord am Hellweg“, das Schaffen von
Komponistinnen) versicherte, in seiner Stadt diskutiere man
bereits  seit  zwei  Jahren  das  Thema  Kulturhauptstadt,  nun
beteilige sich auch gesamte Kreis Unna verstärkt.

Mehrere Kulturdezernenten (vor allem aus kleineren Gemeinden)
ließen durchblicken, dass sie sich von der Kulturhauptstadt
keine  grandiosen  neuen  „Leuchttürme“,  sondern  eher  eine
Stärkung und Festigung der vorhandenen Kultur erhoffen. Und
ein dichteres Netzwerk mit den anderen Städten.

Wie sieht’s mit der vielfach befürchteten Dominanz von Essen
aus?  Oliver  Scheytt,  hauptamtlich  Essens  Kulturdezernent,
beteuert: „Ich ärgere mich immer, wenn ich die Bezeichnung
,Kulturhauptstadt Essen‘ lese.Es geht ums ganze Ruhrgebiet.“
Auswärtige können diese Gegend allerdings oft kaum verorten.
So  wurde  gestern  der  Mülheimer  Komiker  Helge  Schneider
zitiert. Wenn man ihn draußen fragt, wo das Ruhrgebiet liege,
sage er nur noch: „Bei Frankfurt“.



_______________________________________________________

HINTERGRUND

Markenrechte gesichert

Die Organisatoren der Kulturhauptstadt haben sich die
Markenrechte an ihrem Ruhrgebiets-Logo gesichert. Wer es
verwendet, soll möglichst zahlen. Die FIFA hat’s bei der
Fußball-WM im großen Stile vorgemacht.
Die  bisher  rund  200  Projektvorschläge  stammen  zu  35
Prozent von Kulturschaffenden.
Den Löwenanteil machen Vorschläge zur „Stadt der Künste“
aus, hier rangiert die Bildende Kunst (25 Prozent) ganz
vorn. Abgeschlagen: Theater mit lediglich 3 Prozent.

 

„Stadtmusikerin“  Elke  Mascha
Blankenburg will in Unna das
Kulturleben dauerhaft anregen
geschrieben von Bernd Berke | 19. August 2006
Eigener Bericht

Unna/Dortmund. (bke) Die Dirigentin Elke Mascha Blankenburg
(45),  die  als  „Stadtmusikerin“  von  Unna  ein  bundesweit
beispielloses Amt versieht, ist voll des Lobes: „In einer
kleineren Stadt wie Unna ist es viel leichter, Unterstützung
für ungewöhnliche Kulturvorhaben zu bekommen, als in Köln“.

Der Vergleich liegt nahe, denn Frau Blankenburg, die als Gast
im  Dortmunder  Rundschauhaus  über  ihre  Arbeit  in  Unna
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berichtete, lebt seit fast 20 Jahren in der Domstadt am Rhein.
Nie habe sie dort so nachhaltige Unterstützung erfahren wie
durch Axel Sedlack, den Kulturamtsleiter der Stadt Unna, der
mit ihr die Rundschau-Redaktion besuchte.

Frau  Blankenburg  ist  zuversichtlich,  in  Unnas  Musikleben
einiges bewegen zu können. Nicht auf den hochtrabenden Einzel-
„Knüller“, der dann doch rasch vergessen werde, komme es an,
sondern auf Anstöße etwa für den örtlichen Musikverein und die
zahlreichen Chöre. Bei einem Vorsingen, das sie jetzt für ihre
Einstudierung von Franz Lehárs Operette „Die Lustige Witwe“
veranstaltete, lernten manche der langjährigen Laiensänger aus
Unna einander erstmals persönlich kennen – Kontakte, die die
lokale Musikszene auch dann noch beleben könnten, wenn am
Jahresende Elke Mascha Blankenburgs Amtszeit abläuft. Noch ein
Aha-Erlebnis beim Vorsingen: Zwei Friseure entpuppten sich als
hörenswerte Tenöre.

„Die Lustige Witwe“ ist eines der Unna-Projekte, auf die sich
Frau  Blankenburg  mit  großem  Arbeitseifer  „stürzt“.  An  der
Operette sollen rund 40 Laien mitwirken, nur die Hauptrollen
werden mit Kölner Profis besetzt. Regie führt Dieter Klein vom
„Plastischen Theater Köln“.

Zweites  Projekt  –  und  noch  ehrgeiziger  –  ist  die
Wiederaufführung  einer  Frauen-Komposition,  der  1889
entstandenen „Kolossal-Kantate“ (Blankenburg) „Ode triomphale“
von Augusta Holmes. Das pathetische Werk über die Französische
Revolution  wurde  seither  nie  mehr  aufgeführt.  Elke  Mascha
Blankenburg,  die  sich  ganz  besonders  für  vielfach
vernachlässigte Kompositionen von Frauen einsetzt, trieb die
Original-Partitur in Paris auf. 300 Chorsänger und rund 100
Orchestermitglieder will sie am 8. und 9. September in Unna
unter freiem Himmel („Nur den Regen fürchten wir“) auftreten
lassen.  Blankenburg  scherzhaft:  „Das  gibt  eine  richtige
Massen-,Raserei‘ auf der Bühne“.

Dabei ist die „Ode triomphale“ auch „nur“ Bestandteil des



fünfstündigen Simultan-Spektakels einer „Stadtoper“, das sich
die Zuschauer regelrecht erwandern sollen. Der Theatermacher
Peter Möbius bastelt zur Zeit am Libretto mit rund 120 Rollen.
Inhalt:  Revolten  in  Westfalen  seit  1789,  z.  B.  das
Revolutionsjahr  1848  in  Iserlohn  oder  der  große
Bergarbeiterstreik 1889. Gesamtregie führt Helmut Palitsch vom
Dortmunder  Stadttheater,  von  Unna  für  sechs  Monate  als
„Vollzeitkraft“ engagiert. Kulturamtsleiter Sedlack freut sich
über einen Nebeneffekt: Wegen der Kooperation mit Dortmund
kann  Unna  mit  Landeszuschüssen  rechnen.  Sedlack:  „Trotzdem
suchen wir noch Sponsoren“.

Deutlich  auf  Dauerwirkung  angelegt  ist  wiederum  die
Einrichtung der ersten Frauenmusik-Bibliothek Europas in Unna,
für die Elke Mascha Blankenburg aus ihrem Privatarchiv den
Grundstock  liefert.  Kulturamtsleiter  Axel  Sedlack  will  die
Spezialbücherei  in  die  künftige  neue  Stadtbibliothek
integrieren. Flachst Sedlack: „Bis die Olympiade im Revier
stattfindet, sind wir so weit.“


